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8FC@=:741:-8:7* Das Ro-
te Kreuz führt am heuti-
gen Mittwoch eine Blut-
spendeaktion durch. Sie
findet von 17 bis 20 Uhr
in der Mehrzweckhalle
an der Westerheide 3
statt. Wer Blut spenden

möchte, muss mindes-
tens 18 Jahre alt sein
und sich gesund fühlen.
Zum Blutspendetermin
bitte den Personalaus-
weis und, falls vorhan-
den, den Blutspender-
pass mitbringen.
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Von Peter Sauer

8FC@=:74JH-/:EB* Ein in
Stein gemeißeltes Wappen
des Amtes Wolbeck prägt
den Eingang des imposanten
Amtshauses mit den herr-
schaftlichen Erkern und
dem wuchtigen Mansarden-
dach. 90 Jahre wird das
Amtshaus 2013.
Bis 1823 residierte das

Amt Wolbeck im alten Rat-
haus am Marktplatz (heute
Parkplatz Neustraße), da-
nach im Drostenhof. Der
Wolbecker Amtmann ersetz-
te unter den Preußen den
Bürgermeister. Da die Fami-
lie von Merveldt nach dem
Ersten Weltkrieg wieder auf
dem Drostenhof wohnen
wollte, brauchte Wolbeck
ein neues Amtshaus. Franz
Graf von Merveldt stellte da-
für das vier Morgen große
Grundstück am Steintor zur
Verfügung.
Trotz Inflation gelang die

Finanzierung durch den fin-
digen Amtmann Alfons Bö-
ckers. Er nahm 100 Millio-
nen Mark Kredit auf. Die Fi-
nanzierungslücke von 40
Millionen Mark stopfte der
in Wolbeck lebende Argenti-
nier Eduard Hermann. Er
lieh Böckers 10 000 argenti-
nische Pesos. Am 22. Juli
1923 stellte sich Böckers für
das Amtshaus selbst den
Bauschein aus.
Der Niederländer Stein-

bruchbesitzer Johann van
Sloten stellte für die Fassade
200 Kubikmeter Ibbenbüre-
ner und Hörsteler Sandstein
zur Verfügung. Dessen Fami-
lie musste Amtmann Bö-
ckers dafür zusichern, dass
ihre Wohnräume an der
Münsterstraße 3 von der
Einquartierung von Flücht-
lingsfamilien und von
Zwangsbewirtschaftung frei-
gestellt würden.
Mehrere Dienstzimmer

prägten das Erdgeschoss des
Amtshauses. Im ersten Ober-
geschoss befanden sich der
Sitzungssaal der Amtsvertre-

tung und die Dienstwoh-
nung des Amtmannes. Der
obere Flur ist originalgetreu
erhalten geblieben. Sieben
Kachelöfen beheizten den
Bau. Die hübschen Buntglas-

fenster gibt es heute leider
nicht mehr.
Bereits 1930 hätte mit dem

neuen Amtshaus alles vorbei
sein können. Die Gemeinde-
vorstände warfen Böckers

vor, der Bau sei zu teuer ge-
worden. Auf Betreiben Al-
berslohs prüfte eine Kom-
mission, um „Ordnung und
Frieden im Amt“ wiederher-
zustellen. Ihr Ergebnis über-

zeugte alle Kritiker: „Alle Ak-
ten wurden sachlich und
rechnerisch korrekt geführt“.
Dennoch forderten Albers-
loh und Rinkerode, den
Amtssitz nach Albersloh zu
verlegen. Doch Amtmann
Böckers schmetterte den se-
paratistischen Putschver-
such nieder. Wolbeck blieb
Amtssitz.
Seit 1975 beherbergt das

Amtshaus die Bezirksver-
waltung Münster-Südost.
Pfingsten 2009 fand auf dem
Balkon sogar eine richtige
Meisterfeier statt. Ganz Wol-
beck feierte den Aufstieg der
Herrenkicker des VfL in die
Landesliga und der Damen-
kicker in die Bezirksliga. Bis
Ostern 2011 war im Amts-
haus auch das Ausgleichs-
amt untergebracht. Seitdem
wird nur noch das Erdge-
schoss von den sieben Voll-
und Teilzeitmitarbeitern der
Bezirksverwaltung und für
die Sprechstunde des Kom-
munalen Sozialen Dienstes
genutzt. Der Rest steht leer.

Die Zukunft des Amtshauses
ist ungewiss. Bezirksverwal-
tungsleiter Manfred Meyer
setzt auf einen Käufer mit
einem Faible für Geschichte
oder eine Vermietung an
Vereine. Die Geschichte des
Amtshauses bleibt also wei-
ter spannend.

:>" =?;<,5#" 976 421 /-+)MLKJIJH GLJ /-+-FJJ /E9LJ) D'&%E16) 4I69+1 0$#" J2&K+ 91KE1J3 !2J1
2-PL)FJ+1 !6)&K12JIJH 2)+ 4F) OLEN1&%COFPP1J 2- !2JHFJH)N1612&K3 BL+L)A P1)F

Für Siegerfeiern bestens geeignet
Bewegte Historie: Das Wolbecker Amtshaus feiert im Jahr 2013 sein 90-jähriges Bestehen
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8FC@=:740L-=76K* Die Se-
nioren-Union Hiltrup be-
ginnt ihre Veranstaltun-
gen im Jahr 2013 tradi-
tionell mit dem Eisbein-
essen. Dazu sind die Mit-
glieder, auch Freunde
und Gäste eingeladen.
Die Veranstaltung be-
ginnt am 10. Januar
(Donnerstag) um 17 Uhr
in der Stadthalle Hiltrup
in den Sitzungsräumen
der ersten Etage. Zu Be-
ginn werden der Hiltru-
per CDU-Vorsitzende

Georg Berding und der
Bezirksbürgermeister
Joachim Schmidt in
Kurzreferaten in das Jahr
2013 blicken. Danach
folgt das gemeinsame Es-
sen (Eisbein zehn Euro,
Schinken oder Käseplatte
je acht Euro). Wer teil-
nehmen möchte, muss
sich bei Karin Meyerhoff
unter ! 25 01/38 63,
Mail: karinmeyer-
hoff@aol.com, bis spä-
testens zum 7. Januar
anmelden.
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8FC@=:74I-/IE0=:C* Die
Plattdeutsche Spielge-
meinschaft Albachten
lädt am kommenden
Samstag (5. Januar) zur
Premiere ihres neuen
Theaterstücks „Up Dü-
wels Schuffkaor“ ein. Sie
findet um 19.30 Uhr im
„Haus der Begegnung“
(Hohe Geist 8) statt. Im
Anschluss an die Pre-
miere werden am 6., 12.,
13., 18. und 19. Januar
weitere Vorstellungen

angeboten. Bei „Up Dü-
wels Schuffkaor“ handelt
es sich um einen turbu-
lenten Mundartschwank
in vier Akten, der von
Karl Bunje geschrieben
wurde. Karten für sämt-
liche Vorstellungen sind
im Vorverkauf zum Preis
von acht Euro in der
Drogerie Jentschura
(Dülmener Straße) sowie
bei Helmut Müsker, er-
hältlich, ! 025 36 /
10 95.

C6%6C 8FC@=:74BLCG:70I6@*
„Es ist Zeit, Abschied zu neh-
men“ sangen Chorleiterin
Annemete Heim und Prof.
Dr. Sigrun Schwarz im Foyer
der Markus-Kirche. Bei Brot,
Käse und Wein verabschie-
deten sich die ehemaligen
Gemeindemitglieder aus
Nienberge und Sprakel von
der Emmaus-Gemeinde, die
bis auf weiteres ihren Na-
men behält, obwohl auch
eine Rückkehr zum alten
Namen „Markus-Gemeinde“
in Zukunft möglich ist.
Nach 2039 Tagen ist die

Fusion mit der Lydia-Ge-
meinde Nienberge und der
evangelischen Gemeinde
Sprakel Geschichte.
„Wir haben einen Neuan-

fang, das heißt für mich
nach vorne schauen und
einen guten Weg gehen“,
sagte Presbyter Ulrich Möller
und fuhr fort: „Man muss
mit Fusionen vorsichtig um-
gehen und die Menschen im
Auge behalten. Fusionen
sollte man nicht auf dem
Reißbrett planen sondern
die gewachsenen Strukturen
bedenken. Es braucht eine
Zeit von 25 Jahren bis sich
eine Fusion gefestigt hat und
einen Generationen-Zyklus
von Taufe, Konfirmation
und Hochzeit durchlaufen
hat. Da hängt ein Herz dran.“
Pfarrer Winfried Reglitz

stellte zu Beginn seiner Pre-

digt die Frage: „Wie soll man
mit der Auflösung einer Fu-
sion umgehen? Mit Trauer
über das Scheitern oder mit
Vorfreude auf das Neue?“
Presbyter Siegfried Winde

aus Nienberge sagte zum Ab-
schied: „Ich habe anstren-
gende Zeiten im Presbyte-
rium erlebt, wenn ich die In-
teressen von Nienberge ver-
treten habe, aber wir können
uns immer noch in die Au-
gen sehen.“ Und so verab-
schiedete Pfarrer Reglitz ihn
und seine Frau Brigitte in
der Kirche mit einem Blu-
menstrauß.
Durch den Rückgang der

Gemeindemitgliederzahlen
musste die evangelische
Landeskirche strukturelle
Veränderungen vornehmen
und Gemeinden schaffen,
die finanziell lebensfähig
sind. 2700 bis 3300 Mitglie-
der seien nötig, um eine
Pfarrstelle zu finanzieren, er-
klärte der Seelsorger. Die
Emmaus-Gemeinde hatte
nach der Fusion 5600 Mit-
glieder und zwei Pfarrstel-
len, jetzt hat sie noch gut
4000 Mitglieder und einen
Pfarrer. Die 1100 evangeli-
schen Christen in Nienberge
werden in Zukunft von Pfar-
rer Oliver Kösters aus Havix-
beck betreut und die 400 Ge-
meindemitglieder aus Spra-
kel von Pfarrer Frank Beck-
mann aus Coerde.

Fusion nach 2039
Tagen Geschichte

Neue Wege in der Emmaus-Gemeinde
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Innere Uhr funktioniert nicht mehr
In den Rieselfeldern sind derzeit so viele Störche wie noch nie unterwegs

Von Marion Fenner

8FC@=:74EH:7G:* Dr. Michael
Harenberg von der Biologi-
schen Station in den Riesel-
feldern findet es „unerhört“,
dass zurzeit rund zehn Stör-
che in den Rieselfeldern
unterwegs sind. „Die haben
hier um diese Jahreszeit
nichts zu suchen. Störche
sind Zugvögel und sollten
immer in Afrika überwin-
tern.“
Unternehmen kann und

will Harengerd gegen die un-
gebeten Gäste nichts. „Ei-
gentlich hätte ihre innere
Uhr ihnen bereits Ende Sep-
tember sagen müssen, dass
sie in ihr Winterquartier auf-
brechen müssen.“ Doch bei
den Adebaren in Coerde hat
diese innere Uhr offensicht-
lich versagt. Harengerd ver-
mutet, dass sie nicht mehr
funktioniert, weil die Tiere
in Gefangenschaft geboren
wurden. Die Vögel, die aus
dem „betreuten Wohnen“
kämen, hätten keinen Zug-
instinkt mehr. „Das gefällt
uns Naturschützern über-
haupt nicht.“
Der Biologe erklärt, dass

Störche nicht hierbleiben,
weil ihnen die zurzeit recht
angenehmen Temperaturen
gefallen, sie im Vogelreservat
in den Rieselfeldern jetzt
noch ausreichend Nahrung
finden oder sich die Strapa-
zen der langen Reise erspa-
ren wollen. „Störche müssen
in den Süden ziehen, das
sagt ihnen der Instinkt und
zwar unabhängig vonWetter

und Futterangebot.“ Andere
Vögel – wie etwa Krickenten
oder Graugänse – hätten von
Natur aus ein vom Bedarf
gesteuertes Zugverhalten
und fliegen nur weiter, wenn
sie kein Futter mehr finden
oder ihnen das Wetter nicht
mehr gefällt.
Tiere, die in der Obhut des

Menschen aufwachsen, hät-
ten den Instinkt, in wärme-
ren Gefilden zu überwintern,
oft nicht mehr. Harengerd
hat allerdings beobachtet,

dass bei Vögeln, die zwar im
Winter hierbleiben, aber in
freier Wildbahn brüten und
ihre Küken aufziehen, die
Jungtiere trotzdem in den
Süden ziehen – auch wenn
die Eltern nicht mitkommen.
„Bei ihnen funktioniert der
Instinkt dann wieder.“
Dass mal der eine oder an-

dere Storch in den Rieselfel-
der im Winter zu sehen war,
habe es immer gegeben, be-
richtet Harengerd. „So viele
wie in diesem Jahr, waren es
aber noch nie.“ Vielleicht hat
sich unter den Tieren he-
rumgesprochen, dass das
Nahrungsangebot dort recht
groß ist. Den ganzen Tag lau-
fen die großen Vögel über

die Wiesen und scheinen
dort etwas Fressbares zu fin-
den. „Bei einer längeren
Frostperiode ist es damit al-
lerdings vorbei“, sagt der Ex-
perte. Er geht davon aus,
dass die Tiere dann genau
wissen, wo ihre gut gefüllten
Näpfe stehen. „Dahin kehren
sie meistens zurück.“ Einige
werden wieder in die Zoos
nach Rheine oder Münster
fliegen, andere haben ande-
re Anlaufstellen.
„Besucher sind in der Re-

gel begeistert, wenn sie den
Störchen begegnen“, ist sich
Harengerd sicher. Besonders
scheu scheinen die Tiere in
die Rieselfeldern nicht zu
sein, sie lassen sich problem-
los beobachten – auch wenn
sie einen gewissen Sicher-
heitsabstand zu Menschen
einhalten. Wird der unter-
schritten, gehen die Vögel
mit großen Schritten in ruhi-
gem Tempo einfach weg.
Schön anzuschauen seien
diese eindrucksvollen gro-

ßen Vögel, gibt der Biologe
Michael Harengerd zu.
„Aber in den Wintermona-
ten sind sie hierzulande ein-
fach fehl am Platz.“
Störche sind im Allgemei-

nen sehr beliebte Tiere. Sie
gelten im Volksglauben als
Glückssymbol und in der Le-
gende als Überbringer von
Babys. Ob nun in diesem
Jahr in Coerde und Umge-
bung besonders viele Kinder
geboren werden, bleibt ab-
zuwarten.
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»Vögel, die aus dem
betreuten Wohnen
kommen, haben oft
keinen Zuginstinkt
mehr.«
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